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„Spielschule Fußball“
Ein Vermittlungsmodell für das Fußballspiel in der Schule 

Uwe Kiefer, Fachberater Sport (berufliche Gymnasien) am Regierungspräsidium Karlsruhe

Methodische Leitgedanken:

-	�B allorientierung in allen Phasen 
des Unterrichts möglichst viele Ball-
kontakte, Beidseitigkeit) 

-	�D ifferenzierung durch modifi-
zierte, individuelle Aufgabenstel-
lung (Übungsspektrum vom „An-
fänger bis Ballkünstler“)

-	�S pielorientierung in motivie-
renden Spielformen und  attraktiven 
Übungsformen  mit Wettkampfcha-
rakter  (Spiele „Miteinander“ und 
„Gegeneinander“)

-	�G anzheitlichkeit  durch enge Ver-
zahnung von Technik und Koordina-
tion im Sinne einer sportspielüber-
greifenden Ausbildung der Schüler

            

Vorteile dieses Modells:  

1.	� Erkennbar rascher Lernfortschritt 
bei den Schülern

2.	� Hoher Motivationscharakter (Spiel, 
Wettbewerb...)

3.	� Abwechslung, Vielseitigkeit für Leh-
rer und Schüler

4.	� Transfermöglichkeiten für alle Ball-
spiele

5.	� Für alle Alters-, Entwicklungs- und 
Leistungsstufen anwendbar

6.	� Einzelmodule des Modells sind be-
liebig austauschbar und kombinier-
bar, je nach Intention des Lehrers 
bzw. je nach den organisatorischen 
Rahmenbedingungen

Praxisbeispiele:

Ballorientierte Spielformen
„Kommando Dribbling“, „Felderwech-
sel“, „Dribbling im Hütchenparcours“, 
„Spiele im Reifenfeld“, „Fußballprel-
len“, „Weltreise“, „Koordinationsspiele 
mit Ball“, „Passspiel“,
„Ballwechsel“ ....

Spielerische Übungsformen
„Dribbler gegen Jongleure“, „Dribbler 
gegen Passspieler“, „Duotraining“, 
„Aufstiegsrunde“, „Torschussspiele“, 
„Fußballakrobat“, „Dibbel-Zick-Zack“, 
„Balltransport“, „Technikstaffeln“
„Flankengott“, „Turbokick“, „Spielsta-
tionen“, „Jonglierkönig“, „Doppel-
pack“  ...

Taktikspiele
„Überzahl-, Unterzahlspiele“, „Kaiser-
spiel“ (2:2,3:3,...), „Raumdeckung“, 
„Tabuzone“, „Flügelspiel“, „Foreche-
cking“, „Pressing“, „Kreuzen“, „Hin-
terlaufen“, „Enger Raum“, „Freier 
Mann“, „5:2- Varianten“ ... 

 
 
Literaturempfehlung:

Schreiner, Peter „ Fußball – Kinder- und 
Jugendtraining“ 

Schreiner, Peter  „Koordinationstrai-
ning – Fußball“

Vorbemerkungen   
Im Modell der „Spielschule Fußball“ 
soll nicht etwa die Methodik und Di-
daktik des Fußballspiels neu erfunden 
werden, vielmehr ist es so angelegt, 
dass es einerseits die Vorteile einer 
„Spielreihenkonzeptes“ (vgl. „Hand-
ballspielreihe“ nach Emrich) sowie an-
dererseits die Grundgedanken eines 
„Integrativen Spielevermittlung“ (vgl. 
„Ballschule“ nach Roth) aufgreift, mit-
einander kombiniert und modifiziert, 
nach der

 Philosophie

„Spielerisch Spielen lernen“

bzw.

„Spielen vor Üben – und wenn 
Üben, dann auf spielerische Art 
und Weise“

Basierend auf dieser Grundphilosophie 
ergibt sich folgende

Allgemeine Zielsetzung:

„Permanente Verbesserung des 
technischen, taktischen und koor-
dinativen Verhaltens der Schüler 
durch motivierende Spielformen 
und spielerische Übungsformen“

Dieses übergeordnete Ziel ist,  im Un-
terschied zum Spielreihenmodell, bei 
dem die Spiele genau festgelegt und 
aufeinanderaufbauend abfolgen, nach 
dem „Baukastenprinzip“  konzipiert, 
mit 3 „Leitmodulen“(1,2,3) und je-
weils vielen verschiedenen „Spielmo-
dulen“ (a,b,c...siehe Abb.) Dies bietet 
den wesentlichen Vorteil, dass die ein-
zelnen  Elemente beliebig ausge-
tauscht, zusammengesetzt, erweitert, 
differenziert oder variiert werden kön-
nen, je nach Intention des Lehrers bzw. 
je nach Alter oder Leistungsstand der 
Schüler: 
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Praxisbeispiel zur: “Spielschule - Fußball“

Futsal ist weltweit eine der beliebte-
sten Hallensportarten, auch wenn in 
Deutschland kaum jemand mit dem 
Begriff etwas anfangen kann. Aber 
das ändert sich im Moment. Der Deut-
sche Fußball-Bund (DFB) und seine 
Landesverbände – mit den drei baden-
württembergischen Fußballverbän-
den Baden, Südbaden und Württem-
berg an vorderster Stelle – wollen die 
für uns neue Fußballvariante auch in 
Deutschland populär machen und sind 
dabei auf einem guten Weg. Während 
die Fußballverbände immer mehr Fut-
sal-Wettbewerbe anbieten, werden 
allmählich auch die Lehrkräfte an den 
Schulen auf diese etwas andere Art 
des Hallenfußballs aufmerksam – die 
gerade für den koedukativen Sportun-
terricht unbestreitbare Vorteile bietet. 
Wir wollen hier darüber berichten, was 
Futsal ist, wie er sich vom traditionel-

Faszination Futsal – 
Trendsport auch für die Schule!?
Klaus-Dieter Lindner und Jürgen Ehrmann, Badischer Fußballverband

len Fußball bzw. Hallenfußball unter-
scheidet, was die Fußballverbände für 
die Verbreitung tun, warum Futsal für 
Schulen interessant ist und wie die Un-
terrichtspraxis aussehen könnte.

Futsal – erfolgreicher Hallenfußball 
weltweit

In Brasilien füllt Futsal ganze Freiluft
stadien, in Japan spielt man Futsal 
auf den Hochhausdächern. Weltweit 
wird Futsal in über 90 Nationalverbän-
den gespielt. Bekannte Fußballgrößen 
wie Pele, Ronaldo, Zico oder Giovane 
Elber sind mit Futsal groß geworden. 
Die Wiege das Futsals stand in den 
30-er-Jahren in Brasilien, erst in den 
60-er-Jahren schwappte die Idee nach 
Europa, besonders in die Niederlande, 
wobei noch ohne einheitliche Regeln 
gespielt wurde. Die FIFA nahm sich 

1988 der neuen Fußballvariante an, die 
ersten weltweit gültigen Futsal-Regeln 
wurden entwickelt und schon ein Jahr 
später stand die erste Weltmeister-
schaft an. 
1992 kam auch der Europäische Fuß-
ballverband UEFA mit ins Boot und 
veranstaltete 1996 ein erstes europä-
isches Futsal-Turnier als Vorstufe zu 
einer Europameisterschaft, die schließ-
lich 1999 zum ersten Mal ausgetragen 
wurde. Auch auf europäischer Ebene 
war Deutschland bisher noch bei kei-
nem Turnier dabei, abgesehen von 
einem ersten kleinen Schritt im Jahr 
2006. 

Futsal in Baden-Württemberg

Die drei Fußballverbände Baden-
Württemberg haben in den letzten Jah-
ren Futsal bei verschiedenen Turnieren


